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Volitiſche Wochenſchau. 

Im deutſchen Reichstage folgen ſich die Tage einander 
aber fie gleichen ſich doch nicht ganz. Mit der erbaulichen Stille 
der Vorwoche, welche faſt die ganze zweite Berathung der Zuftiz- 
novelle begleitete, wurde bei der erſten Berathung des neuen 
Reichs haushaltes gebrochen welche mit dieſer Woche in Angriff 
genommen wurde. Schon ſeit mehreren Jahren iſt es im Reichs: 
tage Sitte geworden, in den Etatsdebatten vom Etat fo nebenher. 
von allem Anderen aber ſo viel wie möglich zu ſprechen, und 
ſehr viel anders iſt es auch diesmal nicht geweſen. Der Etat 
zeigt die augenblickliche Geſtaltung der Reichs finanzen; die 
mageren Jahre find noch nicht völlig überwunden, die fetten 
Jabre noch nicht „voll und ganz“ bei uns eingekehrt, aber die 
ununterbrochene Zunahme unſerer Reichseinnahmen iſt doch nun 
einmal Thatſache, und da muß man ſich halten und darf nicht 
mehr ſo viel klagen, wie früher, kann auch ſchon eher mal eine 
Ausgabe risktren, die außerhalb des Bannkreiſes von Militär- 
und Marine⸗Etat liegt. Sehr viel war in den Verhandlungen 
dieſer Woche von der Marine und Allem, was mit ihr in Ver⸗ 
bindung ſteht, die Rede. Vielleicht hat ſich es die Marine⸗ 
Verwaltung doch etwas leichter gedacht, die neuen Forderungen 
für weitere Schiffsbauten durchzuſetzen, als es nun der Fall ſein 
dürfte. Die Herren Reichsboten aus allen Parteien prachen 
tapfer gegen allzu hohe Marine⸗Ausgaben, und wenn nicht Alles 
trügt, wird die Marineverwaltung fo viel Mühe fie auch ſonſt 
ſich geben mag, doch auf einen Theil ihrer Anſprüche verzichten 
müſſen. — Auch das preußiſche Abgeordneten haus hat nach 
meyrtägiger Pauſe mit der Konvertirungsvorlage feine Arbeiten 
wieder aufgenommen; das Geſetz über die Zinſenherabſetzung für 
die vierprozentigen Staate papiere iſt natürlich angenommen. 
Die bisherigen Beſiger dieſer Papiere können ſie alſo langſam 
zum bevorftehenden Umtauſch zur Hand nehmen. 

Der Kaiſer, welcher auf ſeinem alljährlichen Jagdaus flug 
nach Hannover begriffen iſt, hat ſich über den großen Ausftand 
der Hafenarbeiter in Hamburg und anderen deutſchen Eee: 
ſtädten ausführlich berichten laſſen. Wenn auch die Beilegung 
dieſer, namentlich von den Engländern mit unverhohlener Freude 
beobachteten Bewegung nicht eben leicht ſein mag, ſo muß ſie 
ja doch in abſehbarer Zeit erfolgen, und fie wird hoffentlich 
in einer Weiſe erfolgen, welche unſerem Seehandel zum Vortheil 
gereicht; die Haltung der Engländer, die in ihrem Neid auf 
Deutſchland uns Alles abnehmen möchten, was nur möglich iſt, 
iſt beſonders beachtenswerth. Kein Mittel iſt ſo kleinlich, als 
daß die Engländer nicht verſuchten, es in ihrem Intereſſe gegen 
das Deutſche Reich und feinen Hendel auszubeuten. — Als 
neuer Gouverneur wird an Stelle des Herrn von Wiß ⸗ 
mann der vielgenannte Oberſt Liebert aus Frankfurt a. O. 
der eigentlich zum Ocganiſator der chineſiſchen Armee beſtimmt 
ſein ſollte, nach Oſtafrtra gehen. Ganz jo viel Aerger, wie bei 
den Ehinefen, wird er in unſerem deutſchen Sa utzgebiet ſicher 
nicht haben. 

Die bekannten Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ 
fübren noch zu allerlei nachträaſichen Erörterungen. Nachdem 
— — — d — 


Die Brüder. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


„Nein — nein — ich weiß es ja, daß es in Ihren Augen 
für mein damaliges Verhalten keine Rechtſertigung geben kann 
und ich begreife auch daß Sie unter den veränderten Berhältniffin 
gar kein Verlangen mehr nach ſolcher Rechtfertigung tragen. 
Aber wie tief Ste mich immer verachten oder verabſcheuen mögen 
Sie dürfen mie darum doch nicht verbieten, Ihnen für J re 
hochberzige Handlungeweiſe gegen meinen unglücklichen Bruder 
zu danken. Die Diatoniſſin hat mir geſagt —“ 

„Sie würde es, wie ich hoffe, vermieden haben, zu Ihnen von 
mir zu ſprechen. wenn fie mit den Verhältniſſen bekannt geweſen 
wäre,“ unterbrach ihn Margarethe abermals. „War es nur dies, 
was Sie mir zu jagen wünſchten, Herr Eggeſtorf?“ 

Die ſtolze Würde, mit der fie ihn zurückwies, brachte ihn er- 
ſichtlich aus der Fafjung. Bemahe jh u und mit unverkennbarem 
Erſtaunen ftreifte ſein Blick über fie hin. Es mochte ihm ſchwer 
fallen, die jeltlame Veränderung zu begreifen, die innerhalb diefer 
kurzen neun Monate mit dem ſorglos heiteren und zaghoft 
ſchüchternen Kinde vorgegangen war, deſſen Bild er in der Er 
innerung ben ahrte. Jetzt erſt ſah er, um mie viel ſchöner und 
frau nhaft reifer fie geworden war. Heute würde fie ihm ſicher 
lich ſelbſt neben einem Weibe von der Art Luigia Gozzoma's nicht 
mehr klein und unbedeutend erſchtenen fein. 

Ader das Alles durfte er ihr doch unmöglich zeigen, und 
fein männliches Selbſtgefübl empörte ſich gegen die Verſtellung, 
ihr wie ein beſchämter Knabe gegenüber zu ſtehen. Energiſch 
ſchüttelte er ſeine Befangenheit ab, um mit vollendeter Höflichkeit 
zu erwidern 5 

Dies — und noch etwas Anderes, mein Fräulein! Es 
wäre unnatürlich, wenn meine Heimkunft andere als peinlich 
Empfindungen in Ihnen wachgeruſen hätte und nach Allem, was 
ich ſoeben erfahren babe, muß {+ es ſelbſtoerſtändlich als meine 
vornehmfte Pflicht anſehen. dieſen Ihren Empfindungen Rechnung 
zu tragen. Es wird darum einzig von Ihrer Entſcheidung abs 
hängen, ob ich wähcend der Dauer jeiner Krankheit in der Nähe 
meines armen Bruders bleiben darf, oder ob ich die Stadt 
unverzüglich wieder zu verlaſſen habe“ 

„Von meiner Entſcheidung? Wie ſoll ich das verſtehen 7“ 

Wie die Dinge 


hier das beſſere Recht geltend machen 
uns durchaus das Feld räumen muß, 


„O. ich doffe, Ste werden mich verſtehen. 
jetzt liegen, find Ste «6, die 
kann, und wenn Einer von 


Miniſterpräſident di Rudini doch keine Luſt, er wi 


Sonntag, den 6. Dezember 


der große „Enthüller“, der wirklich etwas zu ſagen wußte, vor⸗ 
angegangen iſt, fühlen mit einem Male auch zahlreiche kleine 
Geiſter den Drang, ihr Licht leuchten zu laſſen, und „enthöllen“ 
nun mit ollergrößter Flottheit und Geſchwindigkeit darauf los 
Reine Woche vergeht ohne neue Enthüllungen! Wer will denn 
Alles das kontrolliren, wo es ſchon ſchwer hält, alle dieſe Ela 
borate auch nur zu leſen? Das Papier iſt geduldig. die 
Druckerſchwärze dazu, alſo werden die ſtaatskünſtleriſchen 
Leiſtungen wohl ruhig ihren Weg weiter gehen. Schaden hat 
Niemand weiter davon, als das gute Renommee des deutſchen 
Volkes, nicht ganz ſo viel aufs Klatſchen zu geben, wie die 
Franzoſen, denn im Auslande iſt man leicht geneigt, nach Denen, 
welche den Mund ſehr weit öffnen, auch weitere Kreiſe zu 
taxiren! Parlamentariſch iſt die Enthüllungsange- 
legenheit nochmals in Buda peſt verhandelt, die Magyaren 
müſſen ſteis ihre „auswärtige Debatte“ im Parlament haben 
ſonſt fühlt ſich ihr Großmachtsſtolz bitter gekränkt. Heraus 
gekommen iſt bei der Verhandlung nichts mehr, wie ſ. Z. im 
im deutſchen Reichstag, die Erklärung des ungariihen Premier 
miniſters Baron Banffy ſpitzte ſich darauf zu, daß Alles beim 
Alten bleibt. Ungemüthlich iſt wieder der parlamentariſche Ton 
in Wien geworden, wo Liberale und Anttſemtten ſich recht 
ſchroff einander gegenüberſtehen. So iſt's im Wiener Rathhauſe, 
nicht anders im benachbarten Parlamentsgebäude. An einen 
Ausgleich iſt da ſo leicht nicht zu denken, wenn er überhaupt 
jemals erfolgt. 

Die unerfreulichen Erfahrungen, welche das uns verbündete 
Italien mit ſeiner afrikaniſchen Kolonie Eritrea gemacht 
hat, Haben wieder einmal lange Debatten in der römiſchen 
Deputirtenkammer hervorgerufen. Weil nach dem nunmehr mit 
dem Könige Menelik von Abeſſynten abgeſchloſſenen Friedens 
vertrag die ganze Kolonie nur noch geringen praktiſchen Werth 
hat ſo war die Regierung aufgefordert um der Sparſamkeit 
willen, lieber das Gebet völlig aufzugeben. Dazu hatte aber 
bei der heute 
beſtehenden ſchwachen Abwarte-Politik verharren und die Pammer 
gab ihm Recht. Man hat freilich in dieſer afrikaniſchen 
Angelegenheit im römiſchen Parlamentspalaſt ſchon manchen 
Beſchluß gefaßt, von welchem die Folge zeigte, daß er nicht eben 
ſehr weiſe war. Und fo kann es auch wieder kommen, denn 
König Menelik von Abeſſynten, der auf Vertragsbrüche keinen 
beſonderen Werth legt, wird neue Streitereien ebenſowenig laſſen 
können, wie eine Katze das Mauſen. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten haben die 
Streikunruhen in Carmaux, wo e ner von ihren Abgeordneten, 
der ſich in die Dinge eingemischt hatte, ohne daß er dazu be⸗ 
rufen war, zeitweiſe von der Polizei arretirt war, zum An 
knüpfengspunkt für allerlei oratoriſchen Spektakel gemacht, deſſen 
Verlauf aber die Regierung mit großer Seelenruhe erwarten 
kann. Man ſchwärmt nicht mehr für die Sozialiſten in Paris. 
wie dies unter dem früheren radikalen Miniſterium Bourgeois 
der Fall war. Im Allgemeinen hat der Franzoſe überhaupt 


viel an Neigung für politiſchen Klatſch verloren, ausgenommen 
— — — — — k u— 


natürlich wenn es ſich um die beilige Freundſchaft mit Rußland 
bandelt. Da ſind die Herren Feuer und Flamme. — In 
London if der Freiſchaarenführer Jameſon nun glücklich aus 
dem Gerängniß entlaſſen, im Hinblick auf feinen Geſundheits⸗ 
zuſtand. Der Londoner Regierung fällt es ſonſt nicht im 
Mindeſten ein, kranke Strafgefangene mit einer ſolchen außer. 
ordentlichen Zuvorkommenheit zu behandeln, aber Herr Jameſon 
na türlich, der bei ſeinem Einbruch in Transvaal jo rechtſchaffene 


Prügel bekam, verdient höchſte Aufmerkſamkeit, wenn es 
en um ſeinetwillen leicht zu einem Kriege hätte kommen 
önnen. 


Im Orient raucht's wieder einmal ſtärker, als in den 
letzten Wochen; von gewiſſer Seite her ſoll man dem armen 
Großtürken doch an den Kragen gehen wollen, wenn daraus 
wirklich etwas wird. Man muß aber in dieſen Dingen immer 
einen Unterschied machen zwiſchen dem, was ſein könnte. und 
dem, was da ſein wird. Die Türkei hat unmenſchlich viel 
Glück, beſätze fie das nicht, fo wäre es längſt mit ihr aus. — 
In Rat ro hat der oberſte egyptiſche Gerichtshof den Engländern 
einen Streich geſpielt. er hat es für unſtatthaft erklärt, daß 
ägyptiſche Staatsgel der für die engliſche Sudan Expedition ver⸗ 
ausgabt werden, wenn nicht alle Mitglieder der egypuſchen 
Staats ſchuldenkommiſſion ihre Zuſtimmung erklären. Da dieſe 
Zuſtimmung aber von Frankreich und Rußland beſtimmt ver- 
weigert worden iſt, ſo werden die Engländer das Vergnügen 
eng die Koſten für ihre ſudaneſiſchen Lorbeeren 
tragen! 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Culm, 4. Dezember. Der 18 Jahre alte Arbeiter Beyrath ging 
geſtern nach der Kgl. Nonnenkämpe Aeſte zu holen. Beim Abbrechen 
eines größeren trockenen Aſtes fiel ihm derfelbe auf den Kopf und lödtete 
ihn auf 82 ar 

— Pr, Stargard, 4. Dezember. Am 28. November begabe 
Knaben im Alter von 8, 10 und 11 Jahren trotz Warnung „wer 22 
mit einem kleinen Schlitten aufs Eis und brachen ein. Dem Jüng⸗ 
ſten, welcher der Anſtifter war, gelang es, ſogleich wieder herauszukommen 
Der herbeieilende Vater des zwelten konnte ſeinen Sohn noch retten und 
nach anſtrengenden Verſuchen ins Leben zurückrufen. Daß noch ein dritter 
Knabe dabei geweſen, wußte zunächſt Niemand, und 
Jüngſte erſt nach geraumer Zeit Als Leute nun abermals nach der Un⸗ 
glücksſtätte liefen, fanden ſie den Knaben bereits to dt. Es war der Sohn 


einer ar — 2 Dorfes. 8 3 
— enſtein, 4. Dezember. ür das Jahr 1898 ſte t 
Garnijon bedeutende erase dn AR lan 
rungen bevor. Künftiges Frühjahr beginnt der Anbau einer Kaſerne für 
ein Bataillon Infanterte nebſt Regimentsſtab. Das großartige Etabliſſe⸗ 
ment wird 930 00 Mark koſten. Das hier liegende Infanterie-R 
Nr. 44 kommt größtentheils nach Raſtenburg. Hierher kommen die In⸗ 
fanterie-Regimenter Nr. 51 und 152, die aus den vierten Bataillonen 
neugebildet werden und die frühere Stärke von je drei Bataillonen haben 
ſollen. Allenſtein ſcheidet aus dem Verbande des 1. Armeekorps aus 
und tritt in den des 17. Korps über. (Das 44. Regiment gehört jetzt 
zum 17. Armeekorps. D. Red.) Das Dragoner⸗Regiment Nr. 10 und die 
5. Abtheilung des Weſtpreußiſchen Feld ⸗ Artillerie -Regiments Nr. 16 
bleiben hier. . 
— 


darf nur ich es 
obwalten.“ 

„Sie verzeihen, wenn ich anderer Meinung bin. Ich habe 
hier keinerlei Rechte, und es liegt nicht in meiner Abſicht, welche 
zu beanſpruchen. Am wenigſten habe ich den Wunſch, mich 
zwiſchen den Kranken und ſeine nächſten Blutsverwandten zu 
ſtellen. Ich werde dieſes Haus noch heute Abend verlaſſen.“ 

„Nein, das eben ſollen Sie nicht. Wie auch immer meines 
Bruders Krankheit ausgehen mag — meine Wiederkehr ſoll ihm 
nicht rauben, was für ihn jetzt tauſendmal werthvoller iſt als 
all: meine bruͤderliche Liebe. Mein Wort darauf, Fräulein 
Arnholdt: wenn Sie gehen, gehe auch ich, denn wie ſollte ich 
ihm unter die Augen treten — wie ſollte ich auf eine Verſöhnung 
hoffen, wenn er mir die Schuld beimeſſen müßte an einem für 
ihn jo ſchmerzlichen Verluſt ?“ 

„Aber Sie müflen doch begreifen, daß es garnicht von 
Ihrem oder meinem Willen abhängt, was hier zu geſchehen hat 
Mein längeres Verweilen in dieſem Hıule, das das Ihrige tft 
wie das Ihres Bruders, iſt eben einfach unmöglich.“ 

„Und warum unmöglich? — Ja, wenn ich daran dächte, 
hier mein Quartier aufzuschlagen. Das aber hätte ich auch 
unter anderen Umſtänden nicht gethan. Ich werde mich irgendwo 
am entgegengeſetzten Ende der Stadt einmiethen, und wenn ich 
bierher komme. mich nach dem Befinden des Kranken zu er 
kundigen werde ich möglichſt darauf bedacht ſein, Ihnen die 
Widerwärtigkeit einer auch nur zufälligen Begegnung zu er paren. 
Treiben Sie mich a ſo nicht fort, indem Sie auf Ihrem Vorſatz 
beharren — ich erbitte es von Ihnen als eine Gnade, für die 
ich Ihnen ewig dankbar bleiben werde.“ 

Seine Stimme hatte wieder jenen warmen, treuherz gen, 
einſchmeichelnden Klang, dem fie einſt bei ſeiner ſturm ſchen 
Werbung nicht hatte widerftehen können, obwohl ihr Herz damals 
noch kaum zu ſeinen Gunſten geſprochen. Lebhafter als je 
zuvor in dieſen neun Monaten ſtieg die Erinnerung an jene 
Stunde in ihrer Seele herauf und mit voller Deutlichkeit 
empfand ſie noch einmal die ganze Schmach des erbärmlichen 


ſein. Daruber kann ſelbſtverſtändlich kein Zweiſel 


Verraths, den der Mann da vor ihr an ihrem argloſen Vertrauen 


begangen. 

Was ſeine Ueberredungskunſt an und für ſich vielleicht 
niemals bewirkt hätte, das bewirkte die trotzige Aufwallung 
eines Augenblicks. In der That, weshalb ſollte ſie die ſem 
Manne zum zweiten Mal geſtatten, ihr das bitterſte Herzeleid 
zu bereiten! Hatte ſie ſich nur darum über alle Vo urtheile der 
Welt und üder alle engyerzigen Gebote der Schicklichteit hinweg 
geſetzt, um jetzt vor dem die Flucht zu ergreifen, der ſie als der 


der Leute preis⸗ 
den erſten beſten 


Erſte leich en Herzens dem böynırden Gerede 

gegeben hatte? Weshalb follte fie ihn nicht wie 
Freund behandeln, und wesbalb ſollte fie den Vertrag nicht 
annehmen, den er ihr bot. Was er ſelber dann von ihr dachte 
und was die Menſchen über ſie ſprachen, war es nicht voll⸗ 


kommen gleichgültig, wenn ſie ſich damit das einzige ſchmerz · 


liche Glück erkaufte, 
ſie beſaß! 

Eines ſekundenlangen Zögerns nur hatte es bedurft, 
um dieſe Wandlung in ihren Entſchlüſſen herbeizuführen. 
Dann ſah fie dem erwartungsvoll Harrenden feſt ins Geſicht 
und ſagte: 8 

„Gut denn — ich werde bleiben, ſo lange meine Anweſen⸗ 
heit hier von Nutzen ſein kann. Nun aber geſtat hen Sie mir 
wohl, mich zuruckzuziehen. Ich bin ſehr müde — und es fit ſpät.“ 

„Zu \pit, als daß ich Ste noch zurückvalten dürfte, um 
Ihnen zu ſagen, was ich in dieſem Augenblick empfinde. Es iſt 
ſchmerzlich genug für mich, wenn ich Ihnen nichts Beſſeres 
wünſchen kann, als daß ein Anderer —“ 

„Gute Nacht!“ ſagte ſie kalt, und im nächſten Moment ſchon 
hatte ſich die Thür des Zimmers binter ihr geſchloſſen. — 

Eine dürre, gebeugte Männergeſtalt, die Geſtalt des alten 
Bendemann. drückte ſich eng in den dunk en Winkel neben der 
Treppe, als ſie vorüber ging, um in das obere Stockwerk hinauf 
zu ſteigen. Margarethe hatte ihn nicht geſehen, und ſo ahnte 
fie auch nicht, ein wie feindſeliger, haßerfülller Bilck Ne bis an 
die Schwelle ihres Stübchens verfolgte. 

Werner Eggeſtorf aber fühlte, als er zwei Minuten ſpäter 
auf die Diele hinaustrat, ſeine beiden Hände von den knochigen 
Fingern des Alten umſchloſſen. 

„Got dem Allmächtigen jei Dank, daß Sie da find, Herr 
Werner! — Jetzt wird noch Alles gut — jetzt muß ja noch 


Alles gut werden.“ 

„Aber Bendemann — Ihr hättet mich wirklich beinahe er, 
ſchreckt. Wenn Jor wußtet, daß ich da bin, warum ſeid Ihr 
nicht zu mir in's Zimmer gekommen?“ 

Der Alte warf einen Blick nach der Treppe 
faltiges Geſicht verfinſterte fich. 

„Weil ich nicht ſtören wollte — 
Alles zu wiſſen braucht, die ſchöne Dame —. Sie in ja wohl 
eine Schweſter von ihrer ehemaligen Braut, Herr Werner?“ 

Mit einer raſchen Wendung des Kopfes wich der Bildhauer 
den mißtrauiſchen Augen des Dieners aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


das auf dieſer Erde noch einen Werth für 


zurück und ſein 
und weil ſie auch nicht 


es ſagte dies der 


egiment ; 


ſelbſt zu 
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November er. wird 


Vom Pelz und ſeiner Geſchichte. 
Von Alfred Neumann. 

(Nachdruck verboten.) 

Zum Winter gehört der Pelz, und unter dem mancherlei 
Gemüthlichen, das der ſtrenge Herr der dunklen Monate uns bringt, 
ſteht der Pelz ſicher nicht in letzter Linie. Das hat auch die Mode 
anerkannt und nach längerem Schmollen hat ſie den Pelz wieder 
in vollen Ehren aufgenommen und begünſtigt ihn gegenwärtig in 
allen Geſtalten und zu den verſchiedenſten Zwecken mit ausge⸗ 
ſprochener Vorliebe. Sie erweiſt da nur Ehre, wem Ehre gebührt. 
Denn der Pelz iſt von altem Adel, er blickt auf eine imponirende 
Geſchichte zurück. Um ihn wurden Kriege geführt, um ihn die 
gefährlichſten Unternehmungen gewagt; er war das Ehrenabzeichen 
von hohen Staatsbeamten und ſelbſt die Krone des mächtigen 
Herrſchers aller Reußen war urſprünglich nichts Anderes, als ein 
mit einem Pelzrock geſchmückter Pelzhut. Schon das Buch der 
Bücher gedenkt des Pelzes, dem Eſau verdankte, daß er „rauh wie 
ein Fell“ ausſah. Im Tabernakel der Hebräer hingen Dachs⸗ 
und Widderfelle als Schmuck. Ja, die Geſchichte des Pelzes geht 
noch um viele tauſend Jahre weiter zurück, in China nämlich, wo 
ſeit Urzeiten der Pelz überaus hoch geſchätzt war, und vom Amur 
her in großen Mengen eingeführt wurde. Doch da die Jahrtauſende 
chineſiſcher Geſchichte in tiefes Dunkel gehüllt ſind, ſo verſetzen wir 
uns lieber in die freundliche Helle der antiken Kultur. Da finden 
wir denn freilich den Pelz in einigem Mißkredit. Unter dem 
blauen Himmel Griechenlands und Italiens kam er nur bei Hirten 
Landleuten und Sklaven inſofern zu Ehren, als ſie gegen Regen 
oder Kälte wohl Ziegen⸗ oder Schafpelze benutzten. Der Lurus- 
pelz aber war unbekannt; und als die Athener und die Sikyonier 
während der Herrſchaft der Tyrannen ein pelzbeſetztes Gewand 
tragen mußten, da blieb ihnen von dieſer entehrenden Tracht lange 
ein Spitzname. Indeß aber ſtand der Pelz bei den Völkern des 
Nordens in höchſtem Anſehen. Die Urwälder Germaniens und 
die Rußlands beherbergten die reichſte Fülle von Pelzthieren, und 
der Pelz gehörte unzertrennlich zur Kleidung. Cäſar fand die 
Germanen in Renthierpelzen. Aus den pontiſchen Ländern wahr⸗ 
ſcheinlich wurde der Pelz eines kleinen, ſchön behaarten Thierchens 
in großer Menge nach Armenien eingeführt, das davon den Namen 
„Armeniers“ oder „Hermelins“ erhielt. Als die Nömer mit den 
Völkern des Nordens in enge Berührung traten, da lernte ihr 
luxusgewöhnter verzärtelter Sinn das Pelzwerk ſchätzen. Marder, 
Luchs, Grauwerk, Hermelin wanderten nun über die Alpen und 
ſchmückten die üppigen Schönheiten Roms, für die die Feldherren 
und die Geſandten die koſtbaren Pelze durch Güte oder Gewalt 
von den Barbaren erwarben. So verband gewiſſermaßen die 
Pelzmode Anfang und Ende der römiſchen Geſchichte wie mit 
einem ſymboliſchen Ringe: als pelzgekleidete Hirien hatten die 
Römer in älteſter Zeit begonnen, in die Pelze der unterworfenen 
Barbarenländer ſchmiegten ſich wolllüſtig die Römerinnen der 
Decadence, und vergebens eiferten die Sittenprediger und die 
Kirchenväter gegen dies Zeichen des Niedergangs. 
Die Geſchichte verlegt ihren Schwerpunkt nach Norden und 
der Pelz tritt eine wahre Herrſchaft in Europa an. Kleider und 
Mäntel, Handſchuhe, Stiefeln, Kragen und Mützen waren aus 
Pelz oder mit Pelz gefüttert. Selbſt die Bettdecken waren pelz⸗ 
gefüttert: unter Decken von Hermelin und ſchwarzem Zobel 
ſchlummerten die Damen des Nibelungenliedes, und wenn ſie auf⸗ 
ſtanden, dann warfen ſie einen Pelz um den Leib, bevor ſie ſich 
an die Toilette machten, — was uns an Helene Fourment, die 
Gattin Rubens', erinnert, deren Schönheit ihr Gemahl nur von 
einem Pelze bekleidet dargeſtellt hat. Die große Beliebtheit des 
Pelzwerkes im Mittelalter veranlaßte, daß Deutſchland damals 


trotz des Pelzreichthums ſeiner eigenen Wälder noch importiren 


mußte: Rußland und Polen lieferten den Feh, den Zobel u. ſ. w. 
Allmählich ſtieg der Pelzluxus ſo hoch, daß gegen ihn Maßregeln 
ergriffen wurden. Zuerſt wurde es den Kreuzfahrern verboten, 
einen Ueberfluß an üppigem Pelzwerk auf die fromme Fahrt mit⸗ 
zunehmen. Dann wurden die Verbote verallgemeinert und es 
wurden die koſtbarſten Pelze, wie Hermelin, Zobel, ungariſches 
Grauwerk u. ſ. w. für die Könige, Fürſten, Adligen und Reichen 


vorbehalten. Nur wer 100 Pfd. Jahreseinkommen beſaß, durfte 


im England des 14. Jahrhunderts überhaupt Pelzwerk tragen. 
So wurde der Pelz das Abzeichen des Adels und Reichthums und 
ging daher auch in zahlreiche Wappen über. Ludwig XI. von 
Frankreich brauchte nicht weniger als 746 Hermeline zum Beſatze 
eines Rockes, was „manic pfund“ koſtete. Aber auch die Patrizier 
der reich gewordenen Städte und ihre Frauen brauchten koſtbare 
Pelze, und noch heut erkennen wir des ehrſamen Hieronymus 
Holtzſchuhers Wohlhabenheit auf Dürers unſterblichem Konterfei 
an ſeinem reichen Pelzkragen. 


Allmählich fingen Deutſchlands Wälder ſich zu erſchöpfen an. 
Da öffnete ſich aber erſt der ganze Pelzreichthum des Oſtens. 
Schon Marco Polo hatte märchenhafte Kunde gebracht von dem 
Chan der Tataren, deſſen Zelt mit koſtbaren Pelzen „aus dem 
Lande der Finſterniß“ bedeckt und behängt geweſen ſei. Das Land 
der Finſterniß war Sibirien, und allmählich begann ſich ſeine 
Finſterniß zu erhellen. Der ruſſiſche Kaufmann Michael Stro⸗ 
gonoff war der Erſte, der, als er geſehen hatte, zu welch' niedrigen 
Preiſen die Eingeborenen die Pelze ihres Landes auf die ruſſiſchen 
Märkte brachten, eigene Handelsexpeditionen nach Sibirien unter⸗ 
nahm, um das koſtbare Pelzwerk zu holen. Von dieſem Augen⸗ 
blicke an war es der Pelz, der die Ruſſen über den Ural lockte, 
der ſie vom Ob zum Jeniſſei und zur Lena führte, bis ſie 
ſchließlich Kamſchatka erreicht hatten, die Aleuten entdeckten und 
nach Alaska überſetzten. Es war der Pelz, den die Zaren und 
Großfürſten als Tribut von den unterworfenen Stämmen forderten. 
Ihnen wurden fortab die erleſenſten Pelze reſervirt und das ruſ— 
ſiſche Kaiſerhaus verfügt ſeitdem über einen einzigen Schatz an 
köſtlichem Pelzwerk. Heut' verarbeitet die kaiſerliche Kabinets⸗ 
kürſchnerei in St. Petersburg oft die ſchönſten Zobelpelze für den 
Gebrauch der kaiſerlichen Familie. Die Königin von Württemberg, 
Schweſter Alexanders II., beſaß ein Zobelfutter im Werthe von 
8000 Thalern. Alexander III. verehrte der Erzherzogin Marie 
Valerie von Oeſterreich zu ihrer Hochzeit eine Garnitur von blauem 
Fuchs, die man auf 50 000 Mk. ſchätzt. Doch iſt der Pelzluxus, 
ſeitdem Sibirien dem ruſſiſchen Szepter unterworfen iſt, im ganzen 
ruſſiſchen Volke ſehr hoch entwickelt. Selbſt minder Begüterte 
halten es für unumgänglich, mehrere Pelze zu beſitzen, und zur 
Ausſtattung einer vornehmen Dame gehören 4—5 Pelze, nämlich 
je einer von Schwarz: oder Kreuzfüchſen, von Blau- oder Roth⸗ 
füchſen, von Zobel oder Marder und von Feh. 

Zuerſt wurde in Sibirien ein wüſter Raubfang getrieben, 
durch den der Beſtand mehrerer Arten von Pelzthieren gefährdet 
oder arg vermindert worden iſt. Später wurden einſchränkende 
Maßregeln getroffen. Die Eingeborenen bedienen ſich noch heute 
der primitivſten Methoden; wenn ſie dann ihren Fang zur Markt⸗ 
ſtation bringen, dann entwickelt ſich ein gar merkwürdiges Schau⸗ 
ſpiel. Eine weite Schneeebene, ein griechiſcher Kirchenthurm ragt 
einſam daraus auf, ein paar Holzgebäude umgeben ſie und darum 
eine Zeltſtadt, in der pelzvermummte Eingeborene und Händler 
eifrig feilſchend die Gaſſen füllen. Ein ſolcher Markt findet nach 
C. Müller z. B. in Obdorsk, in der Nähe der Mündung des 
Ob, etwa 500 Wegſtunden von Tobolsk, ſtatt. Der Pelzhandel 
nach China hat ſeinen Markt in Kiachta, wo die ſibiriſchen Pelze 
gegen den chineſiſchen Thee eingetauſcht werden, und wo das ganze 
Leben und Denken von dieſen zwei Dingen — Pelz und Thee — 
ſouverän beherrſcht wird. 

Doch noch zu einem anderen Pelzmarkte müſſen wir den 


Leſer führen: von der ſchneeverhüllten öden Tundra Sibiriens in 


die düſteren Wälder Nordweſt⸗Amerikas, wo eine einſame Station 
der Jäger und ihrer Beute harrt. Hier entfaltete ſich das Leben 
beſonders eigenthümlich in den 50er und 60er Jahren unſeres 
Jahrhunderts, als die Hudſonsbay⸗Kompagnie in Prinz Ruperts⸗ 
Land noch den Alleinbetrieb beſaß und das Land noch in völliger 
Einſamkeit abgelegen war. Durch weite Landſtrecken zogen die 
Indianer mit ihren Pelzen, bald auf leichten Booten über Seen 
und Flüſſe ſetzend, bald die Boote und die Waaren zuſammen 
tragend, dem Fort der Geſellſchaft zu. Hatten ſie es erreicht, ſo 
öffnete ſich das Thor nur für den Häuptling und 1 7 ſeiner 
Leute, denn die meiſten dieſer Pelzjägerſtämme waren tückiſch und 
treulos, und hinter Brücke und Wall wurde der Handel abge⸗ 
ſchloſſen. Das Geld war verboten, ein feſter Tauſcktarif beſtand, 
nach dem z. B. eine Flinte für 20 Biber⸗ oder 60 Zobelpelze 
gegeben wurde, während der rothe Mann für ein Biber⸗ oder 
3 Zobelfelle nach Belieben ein Maß Rum, eine Unze rothe Farbe, 
ein Tuch, 6 Unzen Tabak, einen kleinen Spiegel, ein Skalpier⸗ 
meſſer oder einen Hornkamm eintauſchen konnte. 

Um den Pelzreichthum Amerika's ſind ſchwere Kämpfe geführt 
worden. Die Erſten, die auf ihn Jagd machten, waren die 
Franzoſen; und „illi robur et aes triplex circa pectus erat“ 
kann man wohl mit Horaz von Jenem ſagen, der zuerſt als 
voyageur oder coureur de bois in dieſe undurchdringlichen 
Wälder unter wildblickende Rothheute ſich wagte. Doch die 
Franzoſen verſtanden es ausgezeichnet, die Eingeborenen zugleich 
nachſichtig und energiſch zu behandeln, mit ihnen auszukommen 
und die begehrten Pelze von ihnen zu erhalten. Dann traten die 
Holländer — von Neu⸗Amſterdam aus — und die Engländer 
als Konkurrenten auf den Plan. Es bildete ſich ein halbwildes 
Geſchlecht von europäiſchen Trappers (Fallenſtellern), die den 
Bäumen des Waldes ähnlich zu ſein ſchienen, rauh, ungeſchlacht, 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 


in der 1 9 und Bürger⸗ 
’ Mägdchenſchule 
am Dienſtag, den 8. Dezember er., 
von Morgens 8 / Uhr ab, 
f in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 9. Dezember er., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Mittwoch, d. 9. D 

wiſchen 
aſſe entgegen genommen werden. 

der g ung im Rückſtande verbliebenen | folgung der qu. 

Schulgelder werden executiviſch beigetrieben] hinzuweiſen, 

werden. [5167] 
Thorn, den 3, Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bei dem 


12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 


Haftpflicht zu Gr. Boeſendorf ift heute 
in das Genoſſenſchafts Regiſter einge⸗ 
tragen: 

Durch Beſchluß der Generalver- 
ſammlung vom 16. November 1896 
iſt an Stelle des Friedrich Finger 
der Lehrer Gustav Sielaff in Gr. 
wählt. (5212) Kellerräumen. 
Thorn, den 30. November 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


öbl. Zimmer, Stube und Kabinet = 
1 u. 2 Hr. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23. 


Der 


Polizeil. Bekanntmachung 
Aus Anlaß der wieder eintretenden 
Dezember er. reſp. für die Monate Oktober⸗Ikälteren Witterung machen wir auf die 
88 2 und 3 der Polizei Verordnung 
vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 
wonack Waſſereimer pp. auf 
Trottoirs und Bürgerſt 
nicht getragen werden dürfen 
und Uebertreter die 
von Geldſtrafen bis 9 Mark, im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. Fa⸗ 
0 milien Vorſtände, Brodherrſchaften 
ezember er., Mittags] pp. werden erſucht, ihre Familien⸗An⸗ 
Die bei] gehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be 
Polizei⸗Verordnung 
auch dahin zu belehren. 
daß fie event. der Anklage nach 8 230 
des Straf⸗Geſetz⸗Buches wegen Körper: 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
roß Boeſendorfer das von ihnen auf dem Trottoir pp. 
Darlehnskaſſen⸗Verein, eing tra⸗ vergoſſene und gefrorene Waſſer Un: 
gene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter glücksfälle herbeigeführt werden. 
Thorn, den 2. Deꝛember 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 10 | 
Die zweite Etage im Junkerhofe % Anſtalt. 
Thorn, M tr. Nr. 2 iſt vom 1. ril 
1897 ab ———ç—j— Die Wohnung nn Walter Lambeck. 
beſteht aus: 3 Wohnzimmern, 1 Thurm⸗ 


Boeſendorf als Vorſtandsmitalied ge- zimmer, Küche, Speiſekammer, Boden» und Junge Mädchen N a re ee ne —— Exped. d Thorner Jeitung⸗, 
x Berlin, Neanderstr. 16. 5204 Bäderftrahe 39. z 


ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
g i mern, 2 und Küche, 2 Treppen 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke] hoch, iſt für den Preis von 360 Mark zu 


Trockn. Rellerranm z. v. Strobandftr. 19. vermiethen Sophie Sohlesinger, Schillerſtr. 


Nähere Auskunft ertheilt der Vor⸗ welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
fteher der Artusſtiftung Herr 1 lernen wollen, können ſich . bei 


Thorn, den 2. Dezember 1896. 
agiſtrat. 


eigen 


Feſtſetzung 


ist das 
beste 
und 


aus garantirt 
reinen 
Ciehorien- Wurzeln 


eutscher Ki 


gesandt, 


Geſchw. Bölter, 
5033 


Joh. Gottl. Hauswaldt, 
nimmt infolge befter Qualität, größter € iebiafeit; fräftiotten Gef. 2 
und billigften Preifes fi rgiebigkeit, kräftigſten Geſchmackes 
Kaffee -Zufätzen ein. M 


nur aecht mit 
dr eifarbigem Umschlag. 


Na) Gegründet: 1786. 


er Te EEE e 
F. F. Resag” J. Ee 


a Notenpiece aus meiner | ug” janina de tgewinn i. W 
Weft ereih. war, Ihen Finn. Te ee 
neu, . y er i 
ia win zu verkaufen 5 5 ak Aren Lotterie 2 
2 
efindlie 5 es franeo zur Pro 


unmäßig, Jin hartem Kampfe mit den Thieren des Waldes, deren 
Pelze fie dann zur Station brachten, um den Erlös, bei deſſen 
Berechnung die Kompagnie ſie immer betrog, in wenigen Stunden 
zu vergeuden und wieder im Dunkel des Urwaldes zu verſchwinden. 
Indeß entſchied die Geſchichte über die Herrſchaft des weſtlichen 
Pelzlandes: Holländer und Franzoſen mußten den Engländern 
weichen, die nach der Losreißung der Freiſtaaten wieder in den 
Amerikanern Mitbewerber erhielten. Beſonders war es J. J. 
Aſtor, ein geborener Deutſcher, der mit großartiger Initiative und 
Energie den amerikaniſchen Pelzhandel in Schwung brachte. 
Erſt in der jüngſten Zeit ſind alle Monopole und Privilegien 
gefallen, und frei durchſtreicht der eingeborene wie der weiße Jäger 
die Wälder Alaska's, frei tauſcht und handelt der Einzelkaufmann 
neben den alten Kompagnieen. 

Soc war es, wie man ſieht, die Begierde nach dem Pelze, 
die Rußland nach Aſien geführt, die die europäiihen Nationen 
in den Kampf um die dunkeln Länder an den großen Binnenſeen 
getrieben haben. Heut ſind dieſe Kämpfe und Wagniſſe beendet, 
das Schickſal der beiden großen Pelzländer im Oſten und Weſten 
iſt entſchieden. Auf der Tundra muß der dürftige Tunguſe feine 
Falle ſtellen, der Indianer in der Finſterniß der Wälder von 
Rupertsland dem Wilde nachjagen, damit das Biber⸗ oder Zobel⸗, 
oder Bärenfell nach Leipzig in s Magazin gelange und von dort 
weiter an die freundliche Leſerin abgeführt werde. Es haben ihre 
Geſchicke — die Pelzboa's und Pelzmäntel! g 


— 
Die Millionen des Herzogs von 
Nach einem üb A Jen dete. 

ach einem über 15 Jihre hindurch währenden Prozeß hat 
nunmehr das Pariſer Bivilgertcht ſein 8 ee 
Es handelt ſich um das Erbe des Herzogs von Braunſchweig. 
Wie verſchiedentlich gemeldet, forderte der Graf von Civry von 
der Stadt Genf, der Univerſalerbin des Diamantenherzogs. den 
von jenen Millionen ſeiner Mutter zukommenden Anthetl, die 
eine natürliche Tochter des entthronten Fürſten und der Lady 
Colville war, — nach feiner Meinung. Obgleich der Herzog 
von Braunſchweig die Gräfin Ciory ſtets als ſeine Tochter 
anerkannt hat und dieſe auch auf ſein Koſten in einem Kloſter 
erziehen ließ, ſo iſt doch das Anerkennungs Dokument abhanden 
gekommen. Das Pariſer Tribunal bat deshalb jetzt den Anſpruch 
der gräflichen Nachkommen für nichtig erklärt. Nach der Angabe 
der Erben if jenes Anerkennungs⸗Dokument gelegentlich der 
Revolution von 1830, wo ein Theil des herzogli ren Schloſſes 
in Aſche geleat wurde, der Zerſtörung anheimgefallen. Doch 
hatte, wie behauptet worden war, das Britiſche Muſeum in 
London eine Kopie deſſelben aufbewahrt, welche nun die Rechts⸗ 
anſprüche der Ciory' vor den Richtern darlegen ſollte. Letztere 
aber erklärten, daß die genaue Unterſuchung dieſer Kopie die 
Vermuthung eines ſchweren Betruges habe erſtehen laſſen. Da 
ſonſt die Cior'ſche Familie keine direkteng Beweiie erbracht hatte, 
jo konnten die geſetzlichen Anſprüche an das Erbe dis Herzogs 
nicht anerkannt werden, und ſo wird nun die Stadt Genf ihre 
Millionen für immer behalten. 


Vermiſchtes 


Die Viſiten karte des Sekt. ⸗Lieutenants. Der allen 
Beſuchern der Berliner Gewerbeausſtellung wohlbekannte „Gro be 
Wirth“ aus der Bauernſchenke inz, Alt⸗ Berlin“ hat, wie 
man aus Monte Carlo ſchreibt, auch dort glücklich debütirt. Aber 
nicht etwa als Kneipwirth, denn da herrſchen denn doch andere Sitten an 
der Riviera wie in dem ulkfrohen „Alt⸗Berlin“ — ſondern als eleganter 
Klubgaſt und Pointeur im Spielſaal, in welchen er auf Grund folgender 
Viſitenkarte Einlaß erhielt: 
Max Julius Paul Kaufmann 
Sekt⸗Lieut. im Brandenb. Küraſſao⸗Regim. 

Nr. 6. Wirll. vortrag. Rath der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtell. 1896, Direktor des Alt⸗Berliner 
Bauern⸗Muſeums, Außerordentlicher Profeſſor der 
unentdeckten Wiſſenſchaften, Verwahrer und Be⸗ 
ſchützer der Berliner Katakomben. Ritter p. p. 
Fernſprecher: Alt⸗Berlin 
Amt Ausſtellungsplatz 6787. 8 Am Georgenthor 104/5. 

Einige dort anwejende Berliner, die den „groben Wirth“ kannten, 
amüfirten ſich mit ihm gemeinſam köstlich über den gelungenen Scherz. 
Für das deutſche Burſchenſchafts⸗Denkmal iſt der Waden⸗ 
berg gegenüber der Wartburg gewählt worden. Das Denkmal ſoll aus 
eee nn —.— mit dem Standbild Kaiſer Wilhelms I. 
. ein jo j 
Wilh cine gelegt werden. am hundertjährigen Geburtstage Kaiſer 
et einer Schneeſchuhfahrt auf Stuhleck im Se mmering⸗ 
> gerieth der 21jährige Zeichner Joſep) Dier aus Wien in einen 
chneeſturm; er wurde todt aufgefunden. 
85 5 8 5 — ei = wan g n 
eſien die Zimmerung vollſtändig. Ein Verluſt a 
Menſchenleben iſt zum Glück nicht zu Deiagen. 2 Per 
Für die Redaktinn verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


— 


Nee 


. 


l 


eit vielen Jahren die erfie Stelle unter allen 
it Milch und Zucker genoſſen vollſtändiger Erſatz 
30 9 > ee ee. ) 
edes Packet trägt die Schutz- 
marke „Haus“ und 55 “3 


LEE. — — 
Zwei kräftige geſunde 


tro rin; 2 


Loose 


11. Ziehung — 

88 Lotterie. Bie 
Berlin am 11. und 12, ee 1807 
30,000; 


ichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffé - Surrogate. 


zur 


In Thorn 12 März 1897. 3273 Gewinne 


i. W. v. 1 
leichteste Theit- empf. die $ 51 000 Mk. Looſe à 1 Mk. 1 


— ſ— 
n meinem Haufe iſt per gleich 1 Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 2803) 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Bekanntmachung. 


Zur ſchnelleren a Baer Bil) Hilfe 


bei Feuerdgefahr find auf den Vorſtädten 


Feuermeldeſtellen 
eingerſchtet worden: 

Bromberger Vorſtadt: 
1) in der Klärſtatlon, 
2) bei Herrn Zimmermeiſter Kriwes, 
4) 5 2 Maurermeifter Plehwe, 
5) in der Pionier⸗Kaſerne, 
8 Ulanen-Kaſerne, 

Culmer Vorſtadt: 
7) bei den Herren Ulmer & Kaun, 

Jacobs Vorſtadt: 
8) bei den Herren Kuntze & Kittler, 


Leibitſcherſtraße! 1, 
9) im Schlachthaus. 


Die Feuermeldeſtellen find mit Klingel⸗ 
zügen verſehen, die nur zu benutzen find, 
Eine mißbräuch 

liche Benutzung der Klingeln iſt ſtreng 
verboten und wird auf Grund der 88 36041 
und 366% des Reichs⸗Strofgeſſetzbuches aufs 


wenn Feuer zu melden ift. 


ſchärfſte beſtraft werden. 5005 
Thorn, den 20. November 1896, 


Die Volizei- Verwaltung. 


% Um meine Arbeiter 
fortwährend be⸗ 

ſchäftigen zu können, 
verkaufe ich 


kräftige ſchwere 


Winter⸗Pferdecken 


zu dem ſehr billigen Preiſe von 

4,50 Mark pro Stück 
direkt an Pferdebeſitzer. Dieſe dicken, 
änferit haltbaren Decken find 
warm wie ein Pelz, ca. 16594190 
om groß (alſo das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbrau und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1404190 om 

à 3,75 Mark pro Stück 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausgeführt 
werden, ſind an die 


Woll-Deckenfabrik 
Johs Wilh. Meier, 


. Hamburg. 
Hopfensack 11 zu richten. 
b Für nicht Convenirendes ver⸗ 
tere ich mich, den erhaltenen Ber 
7 trag zurückzuſenden. (4182) 


Man achte auf 
die Schutzmarke! 
dmg 210 
Jun ape uz 


Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 
= Unentbehrliches = 
altbefanntes 

Haus- u. Volksmittel 
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des 
Magens. übelriechendem Athem, 
Blähung, fanrem Aufſtoßen, Kolik, 
Sodbrennen, übermäßiger Schleim 
production, Gelbſucht, Ekel und 
Erbrechen, Magenkrampf, Hart⸗ 
leibigkeit oder erſtopfung. ; 

Auch bei Kopfſchmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Üeberladen 
des Magens mit Speifen und Ge- 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 

Bei genannten, Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen: 
Tropfen ſeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen lin on Preis 
a Flaſche jammt Gebrauchsanweiſung 
80 Pf. Doppelflaſche. Mt. 1.40, 
Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
ſtönig von Ungarn“ Wien I 
Fleischmarkt, vormals Mpeg, zum 
„Schutzengel“, Kremſier one. 

Man bittet die Schutzmarke 
und Unterjchrift zu beachten. 

ie Mariazeller Magen: 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Nathsapotheke. 

los 15,0 Zimmtrinde, 

„Fenchelſamen, Anis⸗ 

ba, Sandelholz, Cal 

erwurzel, Entian⸗ 


ra, von j 
Weingeiſt 60% — 750, 5 e 


5° Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Klein Morker. 


Kaufm. Kalkstein v Oslcwski, 


Ich habe Grund, anzunehmen, daß 
öfters Fälle von Schweineſeuche. 
Schweinepeſt und Rothlauf nicht zur 
Renntniß der Behörde gelangen. An 
dererſeits läßt das Verhalten der 
Herren Amts- Guts, und Gemeinde 
vorſteher wiederholt Unſicherheit in der 
cenntniß der für die Bekämpfung dieſer 
Seuchen erlaſſen en Beſtimmungen er 
kennen. Ich laſſe daher nachſtehend 
eine Zuſammenſtellung dieſer Beſtim 
mungen folgen u db bitte wiederholt, 
ſie aur das Genaueſte zu befolgen. 

Durch Erlaß des Heren Reichekanzlere 
vom 2. April 1894 iſt u a. für die 
Provinz Weſtpreußen hinſichtlich der 
Schweineſeuche, Schweinepeſt und be: 
Rothlaufs die Anzeigepflicht im Sinne 
des § 9 des Viehſeuchengeſetzes vom 
23. Juni 1880 eingeführt. Danach 
wird mit Geldſtrafe von 10 bis 150 
Mark oder mit Haft nicht unter einer 
Woche beſtraft, wer die Anzeige vom 
Ausbruche dieſer Seuchen oder vom 
Seuchenverdacht unterläßt oder länger 
als 24 Stunden nach erhaltener Kennt 
niß verzögert. 


Lande bei dem Guts oder Gemeinde⸗ 
vorſteher anzubringen, welcher fie ſofort 
an den Amtsvorſteher weiterzumelden 
hat. In den Städten iſt die Anzeige 
bei der Polizeibehörde zu erſtatten. Die 
Herren Amtsvorſteher und die Polizei 
Verwaltungen haben in Folge dieſer 
Anzeigen den Herrn Kreisthierarzt 
direkt ohne dieſſeitige Vermittelung um 
die örtliche Unterſuchung des gemeldeten 
Seuchenfalles zu erſuchen und bis zum 
Eintreffen dieſes Beamten dafür zu 
ſorgen, daß eine Berührung der feuchen. 
kranken oder verdächtigen Schweine mit 
anderen vermieden wird. Demnächſt 
haben die Ortspolizeibehörden darüber 
zu wachen, daß die von dem Rreisthier- 
arzt angeordneten Des infektions und 
Vorſichtsmaßregeln gehörig ausgeführt 
werden. Der thierärztliche Befundbericht 
mit einer Aeußerung über die zur 
Unterdrückung der Seuche getroffenen 
zu überreichen. 
(Vergl. die Bekanntmachungen vom 
25. April 1894, Kreisblatt Nr. 33 und 
12. Juli 1894, Kreisblatt 


7) 
Schließlich haben die Polizeiverwal⸗ 
tungen und die Amtsvorſteher nach der 
Verfügung vom 6: Juni 1895 (Kreisbl. 
Nr. 47) mir zum 1. jeden Monats eine 
Nachweiſuna über den Stand der 


Rothlaufſeuche, Schweineſeuche und 


anzeigen nicht erforderlich. 

pünktlich eingehende Nachweiſungen 

können koſtenpflichtig abgeholt werden. 
Thorn, den 25 November 1896. 


D. Landraihsants- Verwalter. 
(5182) 
Vorſtehende Verfügung bringen wir 
hierdurch zur Kenntnißnahme und 
genauen Beachtung in Erinnerung. 
Podgorz den 1. Dezember 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
SCLEHGHE8BuSEBE 


Garantirt ächte 


Noßhaarbeſen 
per Stück 1,40 an. Schrubber per 
Stück 30 Pf. Sämmtliche anderen 
Sorten Bürſten, Fußmatten, 
Wäſcheleinen ꝛc. billigſt; auf Wunſch 
frei ins Haus empfiehlt 4374 
Rudolf Lip 

Bürſten⸗ und Pinſelfabrik, 
Mocker, Thornerſtraßte Nr. 26. 


u”) 


Hochprima ungariſche 


Fellgänſe 


9 bis 10 Pfd. ſchwer von Mk. 5,50 — 6,00, 
10 Pfd. Gansſchmalz, gut ausgebraten, 
Mk. 11,00 


ſendet franko per Nachnahme 
Adolf Löwenstein’s Wwe., 


Makö. (Ungarn.) 
Strenge rituell» Aufſicht. 


Loose 


Haupt- und Schlussziehung 
XVI. Weimar-Lotterie 


find noch zu hoben in der 
Ex peöition 


TE 
3000 Mark 


auf ſichere Stelle werden geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


4932 


Die Anzeige iſt auf dem platten RS 


irklieh reeller Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens 2 


gebe ich mein Geschäft hier auf =—- 
und verkaufe meine Waarenbestände in 
Galanterie-, Bijouterie,- Alfenide-, und Ledervaaren, 
ebenso 
Cravatten, Handschuhe, Schirme, Stöcke, Hänge-, u, Tischlampen 
=== zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 
Beste Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktischer 


Weihnachtsgeschenke. 
Um geneigten Zuspruch bittet 
J. Kozlowski 


Breitestrasse 35 
2 Glas- und 5 andere Repositorien werden billig verkauft. 


SEOSESSESH: z —ę[— u a an 
Habe mein Lager zu dem bevorftehenden — — @) I ß er i 1) i U 1 un 0. 
O) Wir machen die geſchätzten Leſer 


Wei L 12 Ach isfeste darauf aufmerkſam, daß in der An⸗ 


um ein Bedentendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein nonce „Intona“ vom Erſten Schleſ. 
Unternehmen gütigſt unterſtüßen zu wollen. Muſik⸗Inſtrumenten⸗Verſandt⸗Geſchäft 
Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ W. W. Klambt) Neurode i. Schl. in 
uhren von 12 Mk. au. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. r. 240, 247, 253, 259, 264, 270, 
an. Regulatoren von 12 Mk. an Goldene Ringe von 275 ſich ein Fehler eingeſchlichen 
2 Mk. an. Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche hatte. Der Preis iſt nicht 5,00 Mk. 
N Gold- und Silberwaaren zu den denkbar billigften Preiſen. ſondern 15,00 Mk., was wir 
Faiür ſämmtliche a. — a be zu Gravierungen in hiermit n beet N 
ie. n x Fir 
eigener Werkſtätte unter Garan chtungsvoll 5089 5146 Die Exp edition. 


H. Loerke, 


Coppernikusſtr. 22. Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbeiter. 
f D 


Kanarien-Edelroller 


(tiefe und langgehend, volles Or⸗ 

gan) gehen zart und rein in Hohl» 

und Bogenrollen, hohlklingend, gute 

Knorre, das Hervorragendſte an 
Geſangsleiſtung, anch bei Licht ſin⸗ 

gend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je nach 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowskl 
. . 7˙ VERF EG WERE 
die ich aus der Stadt u Kieis 

geführte Pferde 15 bis 18 k., für Hunde 


Achtung! 
Thorn abholen laſſe 10 bis 
12 
zum Schlachten 50 Pf. bis 3 Mk. 


Die auf der vorjäbrig n Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Königsberg i.Pr. mit der ſilbernen Staats⸗ 
Medaille prämiirten Biere der 


€ Ich zahle für todte Pferde, 
Mk., für lebend mir 


Brauerei Englisch Brunnen ee 
in Elbing 4726 a Abbdedereibefier, 2 

em pfieblt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Oua⸗ Mocker, Waſſerſtraße 14. 

litat die Niederlage bei * 2 


Reitunterricht 


N E23 J für Damen und 

* a auf gut gerittenen u. zu⸗ 
„ — verläfſigen Pferden wird 
ertheilt. Anmeldungen jeder Zeit. 4858 


M. Palm, Stall meiſter. 


Kieler- 
Geld Lotterie, 


1 Gewinn 4 50000, 20000 
10000, 5 9% 3000; 2 A 2000 
4 a 1000; 10 à 500; 40 a 306 
50 & 200; 120 a 100; 200 & 50 
800 à 30; 500 a 20; 1000 à 10 
4000 A 5 Mark. 


Loose A 1 M. 10 Pf. 
Expedition der Thorner Zeitung. 
eee eee Ba an ee eee 


Meine Bäder 


iſt von ſofort oder ſpäter zu verpachten 
L. Casprowitz, Mocker, Schützſtr. 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 2. Sonntag d. Adv. 6. Dezember 1 

Altſtädt. evang. Kirche. * 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Synodalzwecke. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 / Uhr: er 
err Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 22 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


MWeuſtädt. ebang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu cker. 
Kein Gottesdienſt. zu Mo 


Evang. Schule zu Pobgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Go er 


Herr Pfarrer Endemann. 


Eu. Schule zu Coll. G 
Nachm. 2 5 S 1 


Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Kirchengemeinde Grab 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
11%, Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


(ue Robert Sy, Kulmerſtraße 9. 


Die Schles. Boden-Kredit- 
Aktien-Bank 
gewährt Darlehne auf ſtädtiſche u. ländliche Grundstücke 


an Gemeinden und Korporationen zu billigſten zeitgemäßen Bedingungen mit und ohn e 
Amortiſation. 


DEE" Anträge für Westpreussen ew 


nimmt entgegen die unterzeichnete General⸗Agentur, ſowie für Thorn und Umgegend 


Franz Zährer, Thorn. 


Die General⸗Agentur: 4 r. Sand. 
Bielawy — Thorn 1, Telephon⸗Auſchluß 97. 


Dampfziegelei 
Antonie wo bei Thorn 


2 anerkannt, vorzügliche, billigſte 
intermauerziegel, „ 
voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ WE 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, laſirte N 
— Ziegel in brauner und grüner Farbe, = 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 
Spezialität: 


MS Lochverblender 8 


f in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. u 


63019. 
Großartig Praktiſch 


ift der von mir erfundene Flaviaturgriff mit abnehmbarer Hinter⸗ 
wand meiner Concert⸗Zieh⸗ Harmonika „Triumpf“. 

Durch dieſen neu erfundenen Claviaturgriff mit abn ehmbarer Hinterwand 
welcher patentamtlich geſchützt iſt, unter Deutſches Reichs⸗Gebrauchsmuſter No. 63019 
(Franzöſiſches und Belgiſches Patent angemeldet), kann die Taſtenſederung durch 
3 Schrauben gleich bloß gelegt werden. Kein Schraubenzieher mehr nöthig, da die 
Schrauben ſo eingerichtet ſind, daß ſelbige mit den Fingern feſt⸗ und losgeſchraubt werden 
können. Man hat alſo nicht mehr nöthig, die ganze Harmonika auseinander zu nehmen, 
ein wirklich unſchätzbarer Vortheil. Auch iſt die Spielart durch dieſe höchſt praktiſche 
Einrichtung eine äußerſt leichte geworden, ſo daß jeder Käufer Freude an dieſem Inſtru⸗ 
mente haben wird. 

Die Harmonika hat noch 10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen 
2 Bälle, 2 Zuhalter, 75 Nickelbeſchläge, offene Claviatur, Balgfalteneckenſchoner, 2⸗chörige 
prachtvolle Muſik; ca. 35 Em. groß. 

Für das Brechen oder Lahmwerden der Taſtenfedern leiſte ich nach wie vor 
10 Jahre Garantie. 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt nur Mark 5,60, ſodaß Jedermann dieſe 
Harmonika kaufen kann. Ein hochfeines J⸗chöriges Inſtrument mit orgelähnlicher Muſit 
koſtet nur Mark 8.—. Ein 4⸗chöriges Prachtwerk nur 9 Mark. Verpackung und 
Selbſtlernſchule umſonſt, Porto 80 Pfg. Nur allein zu haben beim Erfinder 4663 


Wilhm. Müchler, Musik-Exnorthaus, 


Neuenrade (Weſtf.) 
Illuſtrirte Preisbücher gratis und franco, 


2522 


Schule zu Lulran. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Herr Prediger Hiltmann. 


2 
4 
E 
. 


B. Sandelowsky & Co. Thorn | 


I. u. Il. Etage. Breite-Strasse 46. ir: ee gi: 7 5 


Special⸗ ıl-Gefchäft 


feine Herren- . Knahen- Garderobe. 


Unſere Confeetion zeichnet ſich beſonders durch guten Sitz, 
—— moderne Facons == 
und ſaubere eu aus. 


r sur 


Herbst- und Winter- Saison 


unser peichhaltiges u. gut sortirtes Lager 
Winter⸗Paletots 18 bis 50 Mk. 


Hohenzollern⸗ Mäntel 21 „ 60 „ 
Havelocks, neueſter Facons 24 „ 45 „ 
Jagd⸗ und Haus⸗Joppen 10 „ 30 „ 
Schlafröcke in eleganter Ausführung 10 „ 50 „ 
Morgen⸗Jacken 10 „ 30 „ 
Herren Jacket⸗Anzüge 2.285 1% 4 

„ RNock⸗ m 24 „ 50 „ 


Gehrock⸗Anzüge von va. Kammg . 30 „ 60 „ 


\ Tägliger I von Heuheiten 


Aufettig 0 Garderobe 


nach 


nach Naaß m 


"unter Garantie des guten Sitzes 
bei Verwendung beſter Zuthaten 


und 
billiger Preisberechnung 
werden in unſerer Werkſtätte unter 


Leitung eines tüchtigen Zuschneiders 
ſauber und aut ausgeführt. 


REEL I 


Catalog u. Muster versende franco. 


Jum bevorſtehenden Meihnachtsfeſte 


empfehle mein großes Lager in 


. Wand- und Tischlampen. 
— AMUPEEN - 


(in verſchiedenen Muſtern.) 
Christbaumschmuck 
in Glas u. Zinn, 
Lametta etc. 


Ueberraschende 
Neuheiten 


Metallwaaren, 


als: 


Kränze, Blumen, Blattpflanzen etc. 


Grösste Auswahl in 5 
Haus-, Küchengeräthen ne 
u. Glaswaaren. 


(5086) 


585 f 5181 Tuns BR. uind 100 Bi nz 


Sa en . 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei[ Erun Lambeck, Thorn. 


2 — 


€ 


una © > iu ei nan 1 


* 
% 


J Lorsets 


ueueſter Mode 


ubeh. v. ſof. zu verm. 


Walter Lambeck 


Buchhandlung 


Grösste Auswahl 


Abreisskalender 
Albums von Thorn 
Ansichten von Thorn 

Beschäftigungsbücher 

Bilderbücher 

Brietmarkenalbums 


Brietpapiere 


Erbauungsbücher 
Gebet- u. Gesangbücher 
Gedichtsammlungen 
Geschenklitteratur 


Gratulationskarten 
Jugendschriften 


Pathenbriefe 
Papierausstattungen 
Photographieen 
erke 


Schreib ante r lagen 


een 


grössterAuswahl 
| Walter Lambeck 


‚ Anfer * von 
Einladungen, 


in Buchdruck und Lithographie. 
ReclamUniversalbiblliotnek ca. 4000 Bde. 
a 20 Pf. stets vollständig am Lager- 


N | 


Für Damen, Herren u. Kinder. $ g 
Wollene Hemden, 2 
Jacken, Unterbeinkleider, 

Röcke, Tricots, : 
Strümpfe. Socken, 3 
Handschuhe. f 


Beste Strickwolle. 


A. — 


Breitestrasse 23. 


ſowie 


„  Geradehalter 


Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanitären 
Vorſchriften 
Neu! 
Büstenhalter 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


er geehrten ee von Thorn 5 
u. Umgebung e 


mpfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geititöt, "auf vorzügliche Reſe⸗ 
renzen, zur Herrichtung von 


dejenners, Diners u JSoupers, 


wie auch * Schüfjeln außer 
Haufe zu den billiguen 8 


Be ens Jul enfin keiten. 83. 
en, Ja — ec. bitte ich 
ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Caſino 
Ulan.-Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


a 

ine neu renov. freundl. Wo nung, 2 gr. 

Zimmer, gr. helle Küche, m. — | 
deritr. 3 


